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Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Freunde,

Heute haben sie mich das erste Mal
in die Sonne hinausgela.ssen.
Ich bin das erste mal in meinem Leben
so sehr verwundert darüber
daß der Himmel so weit weg von mir ist
so sehr blau ist
so sehr großflächig ist
ohne mich zu rühren stand ich da.
Danach setzte ich mich mit Ehrfrucht auf die Erde,
meinen Rücken lehnte ich an die Wand.
In diesem Moment dachte ich weder an
das Fallen der Wellen,
noch an Streit,
noch Freiheit, noch an meine Frau.
Die Erde, die Sonne und ich...
Ich bin überglücklich...

Dieses Gedicht stammt von Nazim Hikmet, der Jahrzehnte in diversen türkischen Gefäng-
nissen verbracht hat. Die Türkei geht nicht gut mit ihren Dichtem um. In diesem Jahr, am 19.
Januar, wurde der Publizist Hrant Dink von einem türkischen Nationalisten erschossen, einem
siebzehnjährigen Bürschchen, das Ältere nach bewährter Manier vorgeschoben haben.

Hrant Dink war Herausgeber der türkisch-armenischen ZeitschriftAgas. Er war Armenier
und lebte schonseit einerWeilemit Morddrohungen- es hatte Tagegegeben,an denen er
sein Haus nicht verlassen hatte. Ein Armenier, der im Waisenhaus aufgewachsen war und
erst als Erwachsener vom Schicksal seiner Familie erfuhr. Der Völkermord an den Armeniern
wird in der Türkei bis heute geleugnet. Und nicht nur das: die Opferwerden zu Tätern
abgestempelt. Die Nachfahren der wenigen Überlebenden lernen in den Schulen, daß ihre
Vorfahren Landesverräter waren und Türken massakriert haben.

Fünf Tagebevor er ermordet wurde, gab Hrant Dink dem Stern ein Interview. Auf die Frage,
ob er denn keine Angst habe, antwortete er: "Dochnatürlich habe ich Angst. Wenn Sie es
genau wissen wollen, begleitet mich die Angst jeden Tag.Haben Sie schon einmal eine Taube
beobachtet? Ständig zuckt sie mit dem Kopf,zuckt bei jedem lauten Geräusch zusammen."

Die Interviewerin hielt ihm vor, daß er das Land ja hätte verlassen können. Er wurde ärger-
lich: "KommenSie mir doch nicht so. Hier ist das Land meiner Vorfahren, hier sind meine
Wurzeln, und ich habe ein Recht darauf, in dem Land zu sterben, in dem ich geboren bin."

Er sagte nicht: Ich habe ein Recht darauf, in dem Land zu leben,in dem ich geboren wurde.
Er wußte, daß er sterben würde, und er ist nicht der einzige Autor, der in den ersten sechs
Monaten dieses Jahres ermordet wurde.




